




„eindendlüte — bereiten Sie fofort ein großes ZFaſchingsfeſt für unfere Leſer vor,” 
Au dem Tert auf Seite 3. 


inmal im Jahre ist Karneval, 
Vom Rhein her klingt es wie Pritschenknall. 
Da werden — hörst du’s nicht pfeifen und quarren?— 
Al die Grossen zu kleinen Narren. 
Der würdige Onkel maskiert sich als Clown, 
Und die liebe Jante kannst du erschaun 
Wie eine Feenprinzessin gekleidet, 
“Um ihre Krone sie jeder beneidet. 
Ja ja — heut’ kennt man sie alle nicht wieder! 
Wer sonst immer stumm ist, singt heute Lieder, 
Wer sonst immer ernst ist, krümmt sich vor «Lachen. 
“Wer täglich nur schimpft, trägt lustige Sachen! 
Pappnasen siehst du zwei &llen lang, 
An den Menschen funkelt's wie Christbaumvehang. 
9 Das ist ein Jubel — da wollen wir Kleinen 
/ Uns auch zum Fasching fröhlich vereinen, 
) Janzen und springen — das “Leben ist schön, 
mn Schon liegt's in der Luft wie Frühlingsgetön! 

N Kommt alle, heut gilt nur der Uebermut, 

W Heut rollt uns schnell durch die Adern das Blut — 
Doch morgen, doch morgen, da schweigen die Feste, 
Da werden vernünftig alle Gäste — 

Da gehen zur Schule Fritz, Cieschen und Heinz: 
“Und lernen das grosse &inmaleins! 
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Onkel Jup hatte ein Traumaefiht: — 
„Warum denffton an deine Leſer nicht?“ — 
Rief eine Stimme. „Warum, warum? — 
Biſt du jo fchläfrig, bift du jo dumm? — 
Faſtnacht tft da, wir wollen aud, — Wie’s 
der Erwachfenen alter Brauch, — Masken— 
fcherze und Mummenſchanz, — Wollen Mufif 
und fröhlichen Tanz!“ — Onkel Jup iit um 














Mitternacht — Aus tiefem Schlafe voll Schred? er- N 
wacht. — Wild ſchreit er auf, raft ans Telephon, — 
Bedrohlich Flingt feiner Stimme Ton, — Die 
Tante „Was ift pafliert? — 
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ſeht, wie 


Schmerzt dir der Zahn? Biſt du bleffiert?" - 
Doch Jup fpriht ernft: „Du meine Güte, — 
Hab’ Feine Angft, nur £indenblüte, — Den 
Dichter, muß ich dringend fprehen. — Ich 
weiß, er fitt jett grade beim Sehen — Mit 
guten Freunden, — nun ift’s aus, — Jetzt bring! 
ih Seben in das Haus!” — „Bier £inden- 
blüte!“ — „Bier ift Jup! — Derfammeln 
Sie fofort den Trupp — Der Mitarbeiter und 
Kollegen, — Ihr dürft jett nicht der Ruhe 
pflegen. — Ein Saftnachtsball für unfere 
Kleinen — Soll nächſten Dienstag uns ver- 
einen. — Schmüct gleich das Haus! Girlanden 
her, — Auch — lieb' ich ſehr! — Die 







Kinder aus dem ganzen Städtchen, — Die 
Buben und die Fleinen Mädchen, — Sei’n 
allzufammen unfree Säfte — Bei diefem 
Blauband-Masfenfefte.”“ — Der Sindenblüte 


hat’s gehört, — Die Ruhe hat’s ihm fehr ge— 
jtört, — Doch iſt er gleih ans Werk gegangen. 
— Das 64 hat pünktlich angefangen. — Yun 

ich die Menge drängt, — Wie Jup fie an 
der Tür empfängt! — Masfiert find alle und 


fie fommen — Nicht nur als Menfchen, nein 


mit Brommen, — Mit Quafen, 
Manen, Kikriki, — Als Tier im 
Sell, als Sedervieh, — Als Löwen, 
Elefanten, Dradenn — Als 
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Schlangen und fogar als Sahen! — 
Wandelnde Slafchen, Kegel, Hüte. — 
Ein Haft kommt einfach nur als Tüte! — | 
Das ift ein Keben, Lachen, Lärmen, — 

Ein Springen, - Tanzen und ein Schwär- 
men. — Im großen „Blauband-Saal“ da 
fteht — Die Riefenrutihbahn und es geht — 
Don Berg zu Tale mit Halle. — Nur 
Putzen madht das Keben frohl — Berr 
Sindenblüte produziert — Als Sauberfünftler, 
bunt drapiert, — Sid dem erſtaunten Pu— 
blifum. — „Paßt auf,” jagt er, „ich bin nicht 
dumm. — Erſt jchlag’ id hier in diefen 
But — Dier Eier, fie find frifh und aut. — 











Dann tut mal alle eure Ringe, -— Armbänder 0° 
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Uhren, Hliterdinge — In diefes Hutes Rund 
hinein. — Habt Feine Angft, ihr kriegt fie 
fein, — Ihr Friegt fie fäuberlih zurüd, — 
Denn heut mad’ ih mein Meifterftüd.” — 
Gefagt getan! Der Dichter führt — nen Quirl 
hinein und quirlt und rührt — Die Mlaffe 
um. „Jetzt eins, zwei, drei, — Was Rührei war, 
das blieb auch Eil — Doch aller blanfe Gliter- 
tand — Kiegt wieder jett in eurer Hand!" — 
Die Gäfte jch’n ſich fchweigend an. — „Du 
haft gefhwindelt, Zaubermann! — Gleich gib 
uns Uhren, Ringe her!" — Derlegen wird 
"der Saubrer fehl, — Saft fchmerzlih in 
den gelben Kleifter — Als ein blamierter 
Hexenmeiſter. — Da liegt verklebt nun das 
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Gefchmeide. — „Wer’s nicht ver- 
fteht,“ fpricht Jup, „der meide — 
Das Haubern. Waſch dir jett die 
Hände — Und dein Talent auf andres 
wendel — Kommt, Kinder, mit, be- 
jtaunt und feht, — Wie’s in der Re- 
daftion zugeht. — Wir machen alles 
durch Mafhinen, — Die ftets uns bei 
der Arbeit dienen. — Dies Zimmer hier, 
wo ich jetzt fteh’, — Iſt unfer Seichenatelier.”" — 
Und Jup erflärt mit ernfter Miene — Die 
TA große Seichenfunftmafchine. — „Sie liefert, 
J ftündlih aufgezogen, — Die fchönften aller 
J Bilderbogen. — Sie illuftriert von felbft Ge- 
ſchichten; — Was immer auch die Dichter dichten, — 
Wird mafchinell verziert mit Bildern, — Die 
d jede Handlung trefflih ſchildern. — Der 
Zeichner fittt daber und pafft, — Indem für 
J ihn das Triebwerk — — Ins nächſte /) DM 
Zimmer wandelt Jup, — Dergnügt folgt ihm 4 

der Mlasfentrupp. — „Bier wirft der Doftor 
Sindenblüte, — Frei ift von Sorgen fein Ge- | 
müte, — Denn diefer Wunderautomat — 34 
Schreibt ihm Gedichte Blatt für Blatt, — Ob i 
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es nun Märchen ſind, ob Witze, — Ob Aben— 
teuer, Geiſtesblitze, — Das alles kommt, mit 
leifem Rauch, — Aus der Mafhine Wunder- 
bauch. — Der £indenblite geht indeffen — 
Sangjfam zu jenem Mittageſſen. — Kommt 
er zurück mit Tralala, — Schwapp liegt 
— ſchon alles fertig da! — Seht ihr, jo 
‘ Ä geht es allerwärts, — Die Arbeit macht uns 

feinen Schmerz. — Bier fteht der Rätjelfnader- 
mann, — Der jtändig Rätjel mahen kann. — 
Bier dieſe Köchin aus Metall — Sorgt für Re- 
> zepte, überall — Surrt es von Rädern, 

>? bligen Stangen, — Wir brauchen bloß 
> nur zuzulangen. — Es liefern uns 
Ss Mafdyinenfräfte — In jeder Woche Blau 
N band-Befte.” — Die Kinder ftehen und fehn 
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— ſich an, — Bis einer endlich Mut gewann 
A Und ſpricht: „Ja, Onkel Jup, ich meine, 
Ihr braucht nicht Arme und nicht Beine, 
Braucht keinen Kopf und ſcharfes Denken, — 

x Denn alles die Mafchinen ſchenken. — Wir 
N wollen’s gleich dem Lehrer fagen — Und wollen 
_$ ihn mal wirklich fragen, — Ob er in unferer 
De Schule dann — Nicht auch Mafhinen ftellen 
IR 
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fan.” — Der Onkel Sup hat fehr gelacht: — 
„Nein, nein, fo hab’ ich’s nicht gedacht. — Erft 
lernt mal was! Erft werdet groß, — Dann legt 
die Hände in den Schoß!“ — Die Kinder waren 
fehr erftaunt, — 
Sie haben ge- 
murmelt, haben 
geraunt. — Sie 
fagten: „Ja, ja, 
da fieht man’s 
wieder, — Die 
Großen, fie tun fo 
fleißig und bieder, 
— Die fprechen 
von Arbeit, von 
Müheund Sleif,— 
Und werden felbit 
dabei nicht heiß. 
— Sie fiten ver- 
gnügt in Polfter- 
ftühlen — Und laſſen 
ganz einfah Maſchi— 
nen fpielen !”— Onfel 
Sup war jetzt doch 
ein bißchen verlegen. 
— Er ließ erſt raſch 

mal’nen Knallbon- 

bonregen — Don 

allen Decken her- 

unterfallen. — Das 

gab ein Gelächter, 

ein Schlefen und 

Knallen. — Dann 

veranftalteteereine 

ſchöne Kotterie, —- 
Hauptgewinn war 
ein Dadelvieh,h — 
Ein füßer Kerl, erſt / 
drei Wochen alt, — 

Don auserlefener 
Hundegeftalt. — Zwei- 

ter Preis war ein Saub- 
frofh im Glas, — Ein 
Wetterprophet für trof- 
en und naß. — Er hat 
ein fchlaues Geſicht ge- 
macht — Und fagte ganz 
deutlich: „Quak, quaf, 
diefe Nacht, — Sie ift 
zum $liegen, wie mir 
deucht, — Ganz ent 
ſchieden ein wenig zu feucht, — 
Haltet die Fenſter nur hübfch 

geſchloſſen, — Ich fürchte, ich 
fürchte, es hagelt gleich Schloffen !"— 
Das gab Derwundern, ein Hurra. — 
Ein fprehender Froſch, war fo was 
fhon da? — Aber was meinte der Wetter. 
prophet? — Doch fiche da, mit einem Mal geht 
— Die Saaltür auf und im Eingang fteht — 
Eine Kuftballonfrau, zwei Sentner ſchwer. 
Sie ruft in den Saal: „Kommt alle her. 
Suftballons hab’ ich, blau — rote — grüne, 
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für Hänschen 
und Gretchen, 
für Märchen 
und Trine.“ — 
Die ganze Ge— 
fellfhaftdrängt 
fi) herzu. 
Sup aber 
brüllt: „Nur 
Rrrruhe, jag’ 
ich, — Rrruh! 
— Ich ſelbſt 
will diefe Ball» 
lons ver- 
ſchenken. 
— Wir 
wollen 
im Tanz 
ſie luſtig 
ſchwen⸗ 
ken!“ 
Mit die— 
ſen Worten ergreift 
mein Jup — Mit 
gewaltiger Fauſt den 
Luftballontrupp. — 
Doch ach, da 
er nicht 
zwei 


o Zentner 
— wiegt, — 
vv 





Geſchieht 
etwas 
Furcht⸗ 
bares: Jup 
entfliegt. — Die 
Luftballons tra- 
gen ihn hoch 
empor. — Auf- 
fchreit der gefamte 
Masfendor. — Und 
wie Sup auch ftram- 
pelt, wie erfich wehrt, — 
Die Suftballons hat es 
nicht geſtört. — Sum 
Senfter find fie hinaus— 
geflogen — Und haben 
den Onkel mitgezogen. — 
Erft trat mal lautloje Stilfe 
ein, — Dann fing die Gefell- 
ſchaft an zu fchrein. — Dann 
eilte der Dichter Kindenblüte — 
Und rief den Chauffeur Herrn 
Dobberpüte. — Sie furbelten raſch 
das Auto an. — „Fahr zu,” fchrie 
der Dichter, „da fliegt unfer Mann. — 
Ih fehe ihn fchweben im Mondeslicht 
— Mit feinem geliebten, ernften Geficht. — 
Wir müffen ihn kriegen, — Dort über dem 
"Wald - Trägt ihn dahin die Sturmgewalt. — 
— Und fafjen wir ihn bis zur Küfte nicht, 
— Damm fliegt er aufs leer, und beim 
Moraenliht — Iſt er womöglich gänzlich 


9 






















verſchollen!“ — Die Tränen 
ihm aus den Augen quollen. 
— „O Jup, o Jup, das 
Fommt davon, — Wenn ein 
Mann zu leicht ift für den 
Ballon!" — Wie Linden- 
blüte meitergefahren — 
Und ob er Jup noch glücklich 
erwiſcht, — Das follf ihr 
demnäcft genau erfahren, 
— Es wird eucd; getreulich 
aufgetifht. — Der gute 
Jup, er. fann’s mal nidt 
laffen, — Die Abenteuer 
lo8en ihn an. — In der 
Kuft, auf der Erde, im 
Trocknen und Xaffen — 
Bewährt er ſich ftets als 
ein tapferer Mann. — Drum wird er dies- 

mal, wir dürfen’s verraten, — Aus ſchlimmer 

Klemme fi ſchließlich befrein. — Die Kette 

feiner berühmten Taten — Wird lange noch nicht 
gefchloffen fein. — Heil, Onfel Jup, erfälte dic, nicht, 
— Wenn der Sturmwind dir puftet ins Angeficht! 
— Das fhöne Feſt war damit zu Ende, — Die 
armen Gäfte ringen dte Hände. — Der Laubfroſch 
aber hat weife gequaft: — „Da fehtihr’s, hab’ ich's 
nicht gleich gejagt? — Hättet die Fenſter ihr hübſch 
geſchloſſen, — Wär’ Onfel Jup nicht hinausgefchofjen. 
— Yun fliegt er dahin, von Schwermut umnachtet. — 
Warum? Weil man richt auf die Laubfröſche achtet!” 
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— c K — Wirmachen darauf aufmerksam,dass ihr auch für den dritten Jahrgang 
L ie b e ın der / der „Blauband-Woche“ eine schöne Einbanddecke erhalten könnt, 
Ihr braucht nur 45 Pfennig in Briefmarken oder durch Zahlkarte auf das Postscheckkonto Berlin Nr.2537 der 


Firma Fritzsche-Hager A.-G.,Berlin-Schöneberg, Hauptistr.9, einzusenden. Im Laufe des Monats 
Februar werdet ihr dann von dieser Firma eine sehr schöne, farbige Einbanddecke zugesandt er- 


halten. — Einbanddecke wird eine genaue Anleitung beigefügt, wie man sich selbst ein Buch einbinden 
kann. Schreibt also auf die Zahlkarte: 45 Pfennig für Einbanddecke der „Blauband-Woche“ und euern 
Namen nebst Adresse in- deutlicher Schrift, damit ihr die gewünschte Einbanddecke pünktlich erhaltet. 
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Nach Gerstäcker. 

G. Fortfegung.) 
ID Patrid in die Flut gefpült, fo wäre | Denn ſelbſt auf die Entfernung hin konnte es 
dem Auge des Seemanns nicht verborgen 

bleiben, daß das Schiff immer von ihm abhalte. 
Die anderen Boote waren alfo mit ihrem 
Fang befchäftigt und, mit den er- 
legten Walen an der Seite, gar 
nicht einmal mehr imftande, 
nah ihm zu fuhen. Die 
Sonne brannte dem Aerm- 
jten dabei hei und fen- 
gend auf den Scheitel 
und die Junge Flebte 
ihm am Gaumen, 
Waffer! Kühle Flut 
nette feinen Fuß, follte 

er mitten darin vor 
Durft verfhmadten? — 
Er Fniete nieder und 













Der Stiel der Harpune, ein 
furzer, ftämmiger Eichen- 
ſtock von vielleicht zwei 
Sol im Durchmeſſer, 
haftet noch im Eifen feit. 
Den bohrte er heraus, 
befreite ihn mit dem 
kurzen Mleffer, das in 
feinem Gürtel hing und 
das jeder Matroſe bei H nr 
fich trägt, von der Seine wuſch jih Stien und 
und behielt noch Zeit, diefe Scläfe und Augen und 


Mh , Augen 
von der Harpune zu löſen | (4 Ind? 2) © Sippen, um einige Kühlung 
und wieder daran zu befeftigen. KIN — Ah 14 7 in der Glut zu haben. Dann 
Indem er nun die Harpunen ı NL ee} band er ſich, da er beim Zer- 


feine zum befjeren Halt um jeine - ihlagen des Bootes aud feinen Hut 
linfe Hand fchlang, faßte er den ſtäm— i mit eingebüßt hatte, fein Taſchentuch 
migen Stod jet mit frohem Selbjtver- | über den Kopf, um ihn etwas gegen die 
trauen in die Kauft und fah mit zufammen- ſtechenden Strahlen zu jchüten. 
gebiffenen Zähnen und neuerwachtem Mute dem l Durch diefe Bewegung mußte aber einer der 
erften Angriffe des Feindes entgegen, der in- * Haie auf ihn aufmerkjam geworden fein oder 
deffen lange auf fich warten lief. .., ı Zonnte, wenngleich gefättigt, doch die Gier nach 
Die Haie waren für den Augenblick gefättigt. * neuer Beute nicht mäßigen. Denn als Patrid 
Sie fuchten nur manchmal, wenn auch ver- , den Kopf eben emporrichtete, bemerkte er, daß 
gebens, einen Halt an dem fchlüpfrigen, breiten | eine der größten, hoch aus dem Waſſer heraus- 
Körper zu befommen, ja, ſchwammen auch wohl | ragenden dunfeln Rüdenfloffen gerade und raſch 
faul und fchläfrig hinter den aus dem Boote | auf ihn zugefchwommen kam! 
gefchlagenen, treibenden Brettern und Riemen Patrid behielt auch in der Tat Faum Zeit, 
her, hier eins fafjend und eine Meile im Rachen ſich emporzurichten und mit feiner Waffe zum 
haltend und dort eins mit dem runden, fchaufel- | Schlag auszuholen, als ein Hai von vielleicht 
förmigen Oberfiefer vor ſich hin ftoßend. dreisehn Fuß Länge herangejchoffen Fam und 
Das Wafjer war glüdlicherweife jtill und | fih mit der gerade fteigenden Woge halb 
ruhig. Nur der Oſtpaſſat warf leichte Wellen, | auf den Rüden des Wals drehen wollte, um 
in deren Wogen der Wal fich ebenfalls hob und | das, was fich dort oben noch befand, herunter- 
ſenkte; aber Feiner der Kate war bis jett jo | Zulangen. Mit der Gefahr Fehrte aber dem See- 
nahe getommen, daß er die neue Beute gefehen | mann fein frifcher, tollfühner Mut zurück. Er 
oder beachtet hätte. Patrid hoffte jchon, viel- | faßte den jchweren Harpunenjtod in der Rechten, 
leicht unangegriffen feinen Platz behaupten zu | hielt mit der Linken das Tau gefaßt, um 
fönnen, bis das Schiff zu feiner Rettung herbei- | feinen fejten Stand zu bewahren und traf. den 
fäme oder wenigjtens feine Boote fchidte. Aber | eben die Oberfläche berührenden Kopf des Un- 
wo war das Schiff? — Heiliger. Gott, es gab | getiims mit fo fräftigem, aut gezieltem Schlage, 
feine Ausjiht auf Rettung, in kurzer Zeit, | daß der Hai halb betäubt von dem Wal zurückglitt. 
(Schluß folgt.) 
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Doch als man oben grade ſpeiſen ill, Im Kelfer färmt es — Hilfe — Mörder — Diebe, — 
Da Spricht die Tante: „Seid: mal alle fit. — Sleich holt die Polizeil“ — Schon gibt es ein Getriebe. 
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Sie mauern Bröfel ein — er ahnt es nicht, 
Ein Traum verklärt ſein braves Angeſicht. 


—— — 





Schonrennt man, brüllt — ſchlägt ein die Kellertür — Oh, Hans und Lottchen — ſolcher Faſchingsſcherz 
Da tritt Herr Bröſel tief gekränkt herfür! Verurfaht den Erfindern Rückenſchmerz 


Nahdrud verboten.) 1% 





“TGRAFFMAN: 





inmal im Jahre, zur Karnevalszeit, feiern Uebermut und 
E Fröhlichkeit ihr Feſt. Jung und alt ſind vergnügt. Alle 

Sorgen find vergeſſen, Spiel, Tanz und Maskeraden dienen 
zur Beluftigung. Immer ausgedehnter wird die Kejtesfrende, immer 
mehr fteigert ſich die Ausgelaffenheit, je näher der Afchermittwod, 
Fommt, der allem Mummenjhanz und Karnevalstreiben ein Ende madt. 
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Nirgends in Deutfchland hat das Wort AMarneval fo große .. 


Bedeutung wie am Rhein. Der. rheinifhe Karneval ift berühmt 
jeit alters her. Die beiden Aheinftädte Köln und Mainz wurden die 
Hauptſitze des Karnevalstreibens. Karnevalgefellfchaften bildeten ſich 
zu dem Zwecke, Seite zu veranftalten und die allgemeine Sröhlichfeit 
mit Wit, Karnevalsliedern und ‚reden zu fteigern. Die Kölner 
aber überboten die Mainzer, indem ſie feinen Geringeren als Goethe 
an feinem 80. Geburtstage zum Ehrenmitglied der „Geckenzunft“ 
ernannten: Goethe jandte ein Danffchreiben, in dem es am Schluffe hieß: 


„Köblich ijt ein tolles Streben, 
Wenn es kurz ift und mit Sinn!” 


Den Glanzpunft des Kölner Karnevals bildet am Rojenmontag, 
dem Montag vor Aſchermittwoch, der Rofenmontaasjug. Schon am 
Niorgen find die Kölner van — erfüllt, und je weiter die 
Zeit vorſchreitet, um ſo ausgelaſſener wird das Treiben in der Stadt. 
Eine große Menſchenmenge, flutet durch die Straßen; an allen 
Fenſtern, auf. den Dächern ſitzen die Zuſchauer in Erwartung des 
Zuges. Endlich Fommt mit Mufif und Gefang der Aug heran. Don 
Bonbonregen und Papierfchlangen überjchüttet, zieben Wagen, 
geputzte Reiter und Fußgänger durch die Straßen, umbrandet von 
Jubel der nach vielen Tanfenden zählenden Menſchenmenge. 

Prächtige Karnevalsfeiern und -umzüge gibt es auch in anderen 
Städten. Berühmtheit hat der Karneval im Nizza erlanat. Am 
Sonntag vor dem Faſtnachtsdienstag verfünden Kanonenjcüfje den 
Anfang des Feſtes. Punft 12 Uhr nimmt das Karmevalstreiben 
feinen Anfang. Die Straßen haben fich gefüllt mit einer fejtesfrohen 
Menfcenmenge und die Konfettifchlacht beginnt. Ein ununterbrochener 
Regen von Konfetti ergießt fid) über alle. Jeder kämpſt gegen feinen 
Nachbarn, bis das Konfetti in dicker Schicht auf den Strafen liegt. 
Ein faft endlofer Sug von Wagen mit Riefenfiguren zieht durch die 
Straßen. Eine der größten Figuren ift König Karneval, dem man 
einen hölzernen Thron erbaut hat. Unzählige Wagen, überreich mit 
Blumen geſchmückt, befinden fi im Auge. Ein Waagen wettetfert 
immer mit dem anderen um den Schönheitspreis. Don den Magen 
aus beginnt nun die Blumenſchlacht. Am nächſten Abend, wird ein 
großer Fackelzug veranftaltet. Alle Wagen tragen Sampionszbenga- 
liches Feuer erhellt die Strafen. "| 

Am letten Abend des Karnevals hat die Nizzaer Jugend ein befonde- 
ves Dergnügen. Der König Karneval wird verbrannt. Seine Herrſchaft 
ift zu Ende. Kinder umtanzen den Riefen, bis die Slammen erlöjchen. 





Silbenrãtſel. 
Bro — bün — da — den — e — gatsch 
— gell — grau -—i- — i- mE — 
nel — pa — tent — tri — um — wai. 


Aus den vorjtehenden 18 Silben’ find acht 
Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuc- 
itaben, beide von oben nach unten gelejen, zwei 
Städte in Kanada nennen. Die Wörter bedeu- 
ten: A. Inſel an der Tordfüfte Rußlands, 
2. Berg auf der Inſel Kreta, 5. chemifchen 
Srunpdftoff, 4. Mädchennamen, 5. Stacheltier, 


6. geſetzlich gefhütte Erfindung, 7, Fluß in 
Spanien, 8. Schweizer Kanton, 


geiltenrätfel. 





Die Buchſtaben find, jo zu ordnen, daß die 
mwagerechten £eiften bezeihnen: 1. deutſchen ‚Srei= 
itaat, 2. Jahreszeit. jenfrechten Leiſten 
bezeichnen: 1. Singvogel,*2, männlichen Dor- 
namens, 


Diamanteätfel. 
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Die Buchjtaben jind jo zu ordnen, daß die 
wagerechten Reiben nennen: I. Konfonanten, 
2. perjönliches Fürwort, 5. Haustier, 4, Inſel 
iin Mittelländifchen leer, 5. Stadt in Heilen- 
Naſſau, 6 Raubtier, 7, Stadt in Jtalien, 8. jee- 
männifche Bezeichnung, 9. Konfonanten, Die 
mittlere wagerechte und die mittlere jenfrechte 
Reihe nennen das gleiche Wort, eine Stadt in 
Hejien-Najjau. 











Die Buchftaben find jo zu ordnen, daß die 
Reiben von linfs nach rechts ergeben: 1. Fluß 
in Norddeutfchland, 2. Stadt in Frankreich, 
5, Fluß in Mitteldeutfchland, 4. Stadt im 
Nuhrgebiet, 5. Stadt in Belgien, 6. Stadt in 
Eitland. 





Auflöfungen der Rätfel in Ne. 5. 
Geographifhes Kammrätjel: Syd- 
ney, Eifad, Goslar, Rufiji, Aachen, Danzig. 
— Steigerwald, 
$güllrätjel: 
Palme, Samum. 
Silbenrätfel: Japan, Utrecht, Narenta, 


Mainz, Amjel, Somme, 


Gabel, Graufpecht, Eisberg, Würmſee, 
Organiſt, Elija, Hamborn, — Jung ger 


möhnt, alt getan! 


Dexierbild. 





„Mutter, komm doch schnell, unser Schwein l&uft fort! 
Aber wo ist die Mutter denn nur?" 
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ſchmeckt als die Sertigfabrifate, 
ſchneidet man fingerbreite Streifen. 
ı Liter Milchmiſchung läßt man 

mit einem Eplöffel Blauband, 
/ 2 Eßlöffeln Zucker und einer 

Prife Salz auffochen, gibt die 
Nudeln hinein und rührt fie 
darin um. Die Nudelmaſſe 


* [4 

Minen 
Cyqoelfpeifen find eine nahr- 

hatte, für groß und klein 
leicht verdaulihe Kojt, deren 
Zubereitung fehr 
abwechſlungsreich 
fein kann. 
















Abgeſchmal⸗ wird nun zugedeckt in den 
zene Nudeln, Bratofen oder 
Don 2 Eiern 


mn auf fehr fchwa- 
. ches euer ge- 


Q, — Be 
Op ftellt, bis die 
Nudeln unten 


and 21), Eßloffeln 
** lien Waffer 


macht man mit dem nöti- 


gen Mehl und etwas Salz 


einen  mittelfejten 
Nudelteig. Die 
Hauptſache feines _ 


Wohlgelingens liegt 
darin, daß er fo lange 
gefnetet wird, bis er 
glänzt. Auf mehl- 
unterjtreutem Brett 
knetet man kleine 
Teile davon aus, 
rollt ſie auf und 
läßt ſie auf einem 
Tuch erſt etwas 
übertrocknen, ehe 
man die Nudeln 
daraus ſchneidet. 
Sie kochen dann in 
Salzwaſſer ı0 bis 
12 Minuten, werden 
durchgefeiht und um⸗ 
geſchüttet. In erhitzter 
Blauband röſtet man 





num einen Eß—⸗ 
löffel Semmelbröfeln helfgelb und über- 
gießt damit die Nudeln. Man Fann fie 
auch mit Grief, der in Blauband ge⸗ 
röſtet wurde, überfüllen. 

Gebackene Nudeln mit Käfe 
und Rahm, Die fertigzubereiteten 
Nudeln werden hierzu fingerdick ge⸗ 
ſchnitten und in Salzwaſſer gar ge⸗ 
dünſtet. Dann werden fie mit Faltem 
Waſſer übergoffen und abgefchreckt. Parmefan- 
oder harter Schweizerfäfe wird fein gerieben, 
mit einer Taſſe faurer Sahne oder Milch und 
Fitronenſaft gemiticht, mit Salz und Pfeffer 
gewürzt und unter die Nudeln getan. Eine 
Pfanne wird mit zerlaffener Blauband gefüllt, 
die Nudeln hitteingegeben und bei flotter Hitze 
eine halbe Stunde überbacken. 

Milchnudeln mit geſchmorten Backe 
pflaumen. Aus dem ſelbſtbereiteten Nudel— 
teig, der viel ergiebiger iſt und auch beſſer 
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lichtbraun an- 
baden. Dann wendet man 
fie um und läßt fie fo 
lange baden, bis fie von 
allen Seiten gelbbraun 
find. Sie werden beim 
Anrichten mit Simt- 
zucker befiebt und zu 
gedünfteten Bad- 
pflaumen gegeben. 
Das Badobjt 
4 Focdht man fehr 
fchmadhaft mit ge 
ſchnitzten Erdnufß- 
fernen und kann 
es warm oder kalt 
zu den Milchnudeln 
reichen. 
Topfennudeln, 
Hiehrere 
Stüde 
Weif- 
Fäfe 














u 


Die Beſchreibung diefer Kochrezept 
Maſchine findet ihr auf Geite 7. 


verrührt man mit einem Eß— 
Töffel Blauband, 1 bis 2 ganzen 
Eiern, 2 Eßlöffeln faurer Sahne, 
ein wenig Salz und 100 Gramm 
Mehl zu einem nicht zu fejten 
Teig, den man aut abarbeitet. 
Man formt daraus fingerlange, 
rundliche Nudeln und bäckt jie 
in ſchwimmender Blauband auf 
der Herdpfanne goldgelb. Nach Belieben 
kann man ſie 
noch mit fein— 
geriebenen Nuß⸗ 
kernen beſtreuen 
und erzielt auf 
dieſe Weiſe eine 
äußerſt ſchmack⸗- 
hafte Speiſe. 





ür die Redaktion verantwortlich: Artur Hartſtein, 
urfürſtenſtraße 34. 
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